Tagebuch


Den Vierzehnte August


Neunzehnhundertachtundneunzig


Guten abend, ich muß schnell ins Bett gehen, weil ich morgen früh mit und bei den Zieglern arbeiten muß.  Daher habe ich meinen Schönhietsschlaff vollenden müssen.  Zum vierten oder fünften Mal, habe ich von dem Schnuß wieder entwöhnt, was werde ich nach je diesem drei Tage?  Ich musste heute Bespannungsmittel zum Modellbau kaufen, wegen der nah heranreichenden Kompletheit des von dem wunderbaren Laden gekauften Satz.  Ich möchte eine Katalog ihrer Modellen haben, ich werde denn so bald als ich mich errinern, und Zeit hätte, einen Brief an die schicken.  Was muß ich mit senden?  Ich kann kaum einen Zehnmarkschein mit geben...das heißt denn, daß ich in die Bank gehen muß und mit einem Bankarbeiter reden muß.  Moment.  Krieg gescheht.  Mit dem unterliegenden Stock, habe ich ein Problem, wegen des mir heraufwehendes Rauches ihrer Zigarretten.  Wenn sie wirklich das Beste wöllten, könnten sie auf Land gehen und etwas Blätter von den Pflanzen pflücken.  Sondern sie haben so viel geraucht, wie ich hatte vorher, daß ich zweifele sie sogar einen Pfad dazu finden könnten.  Doch, ich bin nicht verärgert, nur ein Bisschen verdrossen.  Ich ging heute nach Mannheim, die Stadt muß irgendwo ein Zentrum haben, jedoch auf dieser Reise, fand ich es nicht.  Was ich in der Tat danach gesucht hatte, war das Planetarium, es ganz dieserseits des ‘Zentrums’, und sehr hervorragend aussieht.  Mein Hinter ist ja wund und heikel, weil ich nicht vor so lange einem Weilchen geübt habe.  Ich mochte ja fahren, (reiten) können, aber ich muß ja schnell ein Rad finden.  Das ich heute sah, es zwei Herstellungsjahr alt ist, gefällt mir, was soll ich machen? Wenn ich bei Rudi bis zum Oktober arbeiten kann, dann werde ich genug um leben, überleben, auch genug essen haben.  Ich bin sehr glücklich daß ich eine Beschäftigung habe.  Moment.  Auf dem Weg begegnete ich einem Doktor, der mir nach Zuhause einlud, und mir Salat gab.  Was für ein Wunder!  Doch, ich bin der Meinung, daß es am höfflichsten ist, Speise und Ernährungsmittel annehmen.  Ohnehin, ist er sehr nett.  Ich habe seine Frau noch nicht begegnet, sondern für sie würde ich mein Glas und Teller gewaschen haben.  Eure Wohnung ist riesehaft, aber ohne ein Yard, und einen Garten, sind Wohnungen bei mir, nicht grün genug.  Ich kann aber wenn ich der Meinung bin, ihn wieder besuchen, um ein E-mail nach Mutti und Vati schicken lassen, dafür werde ich sehr dankvoll sein.  Ich machte ich wie einen Esel bei Abendessen heute abend, aber wenn ich weider das S-wort zuhören muß, besondere aus dem Mund eines Weibes, werde ich ausscheien müssen.  Der Weg hin und her liegt inmitten offenen Felder, auf denen Ernte Mais sich wachsen.  Und Tabak auch.  Ich sah zum ersten Mal die Pflanzen, die blühten.  Ich wusste sogar nicht, daß sie Blume hühten.  Ich wusste sogar nicht, daß sie Blume hätten.  Bis morgen,  ich muß früh aufwecken.  


Dietlend ist noch weg, ich hoffe es ihr gut geht.  Falls sie mit einem Braut zurück kommt, muß ich mich zum Schlimmstenfalls vorbereiten.  Ich vermisse sie.  


Ü.  Michael 


